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Unter dem Thema „Ist Deutschland reif für die internationale Zusammenar-
beit?“ fand am 11. September 2001 in Göttingen anlässlich der 5. Verbund-
konferenz des GBV eine Podiumsdiskussion statt. Der Autor dieses Beitrages 
berichtet über Eindrücke, die er aus dieser Diskussion gewann. 
Auf dem Podium waren einige maßgebliche und einflussreiche Bibliothekarin-
nen und Bibliothekare aus deutschen Bibliotheken und bibliothekarischen Ein-
richtungen sowie ein Gast vereinigt, die zugleich auch in mehreren für das 
deutsche Bibliothekswesen maßgeblichen Gremien oder Organisationen mit-
arbeiten. Es waren dies: Rainer Diedrichs, Leiter der Verbundzentrale des 
GBV, Ute Schwens, Stellvertreterin der Generaldirektorin der Deutschen Bib-
liothek, Dr. Ewald Brahms, Geschäftsstelle der DFG, Berndt Dugall, Leiter der 
Stadt- und Universitätsbibliothek Frankfurt /M. als Moderator, Look Costers, 
Direktor von PICA, Dr. Hermann Leskien, Generaldirektor der Bayerischen 
Staatsbibliothek und Heinz-Werner Hoffmann, Leiter des HBZ.   
Neben einigen weniger bedeutenden Themen stand vor allem die Frage im 
Mittelpunkt, ob sich Deutschland von den nationalen Erschließungsstandards 
verabschieden und den internationalen, also AACR2 und MARC, anschließen 
solle.   
Die Diskussion ergab eigentlich gar keine kontroversen Ansichten und verlief 
etwa in vier Schritten: 
1. Alle auf dem Podium bestätigten, dass sie persönlich für einen Wechsel 

seien. 
2. Es wurden einige Probleme genannt, die einem Kurswechsel entgegen 

stehen könnten. Dazu gehörten: Die Podiumsteilnehmer könnten nicht für 
die Gremien sprechen, deren Mitglieder sie seien. Man müsse einen bun-
desweiten Konsens mit allen Bibliotheken herbei führen. Es ständen der 
Abkehr von den deutschen Standards vor allem Abteilungsleiter und Ka-
talogspezialisten entgegen. Die deutschen Standards beruhten auf spezi-
fisch deutschen Eigenheiten (wobei offen blieb, ob die Benutzer oder die 
Bibliothekare gemeint waren). 

3. Es wurde unter den Podiumsteilnehmern ein Freiwilliger gesucht, der in 
seinem Verantwortungsbereich einmal versuchen könne, die Verände-
rung der Standards erfolgreich zu diskutieren. Es fand sich allerdings kein 
Freiwilliger. 
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4. Es wurde die „Harmonisierung“ der deutschen und der internationalen 
Standards als Lösung vorgeschlagen, wobei offen blieb, was „Harmoni-
sierung“ bedeuten könnte. 

5. Ergebnis der Podiumsdiskussion: Es ist alles sehr schwierig und kompli-
ziert und „man sollte mal drüber reden“. 

Der Autor als Zuhörer im Publikum der Podiumsdiskussion möchte nun den 
Podiumsteilnehmern und allen, die es angeht, einen Vorschlag unterbreiten, 
wie wir in den deutschen Bibliotheken weiter kommen könnten. 
1. Die maßgeblichen Gremien (dazu zähle ich vor allem: die AG der Ver-

bundsysteme, den Standardisierungsausschuss, die DFG) fassen einen 
gemeinsamen Beschluss, dass ab sofort an den deutschen Standards 
nicht mehr weiter gearbeitet wird. Der Beschluss soll deshalb gemeinsam 
gefasst werden, damit nicht ein einzelnes Gremium oder einzelne Perso-
nen, die unter den Druck ihrer Klientel geraten, ins Wanken kommen kön-
nen, sondern einen Rückhalt haben.  

2. Alle Einwände gegen diesen Beschluss können innerhalb eines Jahres 
schriftlich und mit Begründung bei einer noch zu benennenden Stelle ein-
gereicht werden. Diese Stelle sammelt die Einwände, ordnet sie nach 
Themen und lässt sie ein Jahr lang inhaltlich unbearbeitet liegen. Nach 
Ablauf eines Jahres werden die Einwände diskutiert. 

3. Die unter Ziffer 1) genannten Gremien erläutern ihrer Klientel ein Jahr 
lang die Vorteile eines Umschwenkens auf die internationalen Standards. 
Fachleute aus dem Ausland sind hinzu zu ziehen.  

4. Die genannten Gremien legen eine Zeitspanne fest, innerhalb derer die 
deutschen Bibliotheken die Standards wechseln. 

Ich habe den Eindruck, dass die deutschen Bibliotheken und ihre Mitarbeiter 
auf einen solchen richtungsweisenden Beschluss warten. Er ist überfällig. Ein 
Wechsel wird Aufwand und Probleme in den Bibliotheken verursachen. Dies 
ist aber kein Argument dagegen, denn Bibliothekare müssen in längeren Zeit-
räumen denken als wenige Jahren in die Zukunft. Der Anschluss an die inter-
nationale Bibliotheksgemeinschaft ist wichtiger als die temporären Schwierig-
keiten. 
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